
Meine Damen und Herren! In demselben Maße, wie 
die Entwicklung der Jugend in der Deutschen Demo­
kratischen Republik uns mit Freude und Vertrauen für 
die Zukunft erfüllt, steigern sich die Sorgen und Be­
fürchtungen für die Entwicklung der deutschen Jugend 
in dem Bonner Separatstaat. Hier sind gewissenlose 
Politiker am Werke, die im Auftrag der imperialisti­
schen Kriegstreiber die deutsche Jugend systematisch 
mittels einer skrupellosen Antisowjethetze für einen 
neuen imperialistischen Krieg reif machen und miß­
brauchen wollen.

Wie lange noch soll das deutsche Volk es mit an- 
sehen, daß in der französisch besetzten Zone in öffent­
lichen Werbelokalen deutsche Jugendliche getäuscht 
und als Söldner in die Fremdenlegion gepreßt wer­
den zur Unterdrückung freier Völker in Indochina?

Die zynischen Aussprüche amerikanischer Politiker, 
die mit brutaler Offenheit sagen: „nicht die Söhne 
amerikanischer Mütter, sondern die deutsche Jugend, 
mit amerikanischen Waffen ausgerüstet, wird die Sol­
daten für einen neuen Kreuzzug nach dem Osten stel­
len“, zeigen deutlich den Weg für unsere Jugend im 
Westen Deutschlands auf. Die getarnten Arbeitsbatail­
lone im Dienste der englischen Besatzungsmacht zeigen 
deutlich, wohin die Entwicklung der Jugend gehen soll. 
Das Jugendnotprogramm im Westen unterscheidet sich 
in nichts von dem früheren Reichsarbeitsdienst.

Die aussichtslose Zukunft der Jugend in Verbindung 
mit dem Umsiedlerproblem wird geschickt mit der 
Theorie „Volk ohne Raum“ begründet, die, wie schon 
einmal, damit enden soll: „Wollt ihr leben, dann kämpft 
um Öl und wogende Weizenfelder!“

Erschreckend ist auch die Verantwortungslosigkeit 
gegenüber der akademischen Jugend in Westdeutsch­
land. Zur Zeit studieren dort ungefähr 25 000 junge 
Menschen Medizin. Diese Zahl entspricht ungefähr den 
Verhältnissen in den USA, obwohl schon Zehntausende 
Ärzte in den Westzonen ohne Beschäftigung sind. Die­
ses Beispiel genügt schon, um zu beweisen, daß die 
Anarchie nicht nur auf dem wirtschaftlichen, sondern 
genau so auf dem kulturellen und sozialen Gebiet be­
steht. '

Wir glauben, diese Schilderung der Zustände in dem 
Bonner Separatstaat dürfte genügen, die Bedeutung 
dieser Gesetzesvorlage ganz besonders zu unter­
streichen.

Der Herr stellvertretende Ministerpräsident Walter 
Ulbricht hat unter unserem Beifall die Gesetzesvorlage 
ausführlich begründet. Gestatten Sie mir, daß ich noch 
einige Punkte unterstreiche und um die besondere Auf­
merksamkeit der Regierung für die Berücksichtigung 
dieser Punkte bitte.

Unter Abschnitt I heißt es im Absatz 2: „Die demo­
kratische Jugendorganisation ist berechtigt, ihre Initi­
ative in allen Fragen, die die Lage der Jugend... be­
treffen, ungehindert und überall zu entfalten.“ Wir ver­
stehen darunter in erster Linie als verantwortlichen 
Träger die Freie Deutsche Jugend und wollen an dieser 
Stelle auch der FDJ unseren Dank dafür aussprechen, 
daß sie es verstanden hat, unsere mißbrauchte und 
durch die Naziideologie infizierte Jugend zum fort­
schrittlichen Träger unserer demokratischen Ordnung 
zu erziehen.

Im Abschnitt I, Abs. 4 ist besonders die Landjugend 
angesprochen. Wir bitten die Regierung, ihre volle Auf­
merksamkeit darauf zu richten, daß die Jungen und 
Mädchen unserer werktätigen Bauern und Landarbei­
ter im Jahre 1950 den vollen Anschluß an die kulturelle 
Höherentwicklung der Stadtjugend finden.

Zur Entfaltung der Berufswettkämpfe und der Jung­
aktivistenbewegung müssen wesentlich mehr Mittel zur 
Verfügung gestellt werden, als das bisher der Fall war;

dann wird auch die Landjugend eine entscheidende 
Rolle bei der Erreichung der Friedenshektarerträge 
spielen. Noch liegen Kräfte auf dem Dorfe brach, die 
infolge von Verkehrsschwierigkeiten und in oft noch 
mangelnder Erkenntnis ihrer Bedeutung wenig ange­
sprochen wurden. Eine Verstärkung der propagan­
distischen Arbeit auf dem Lande wird ihren Ausdruck 
in der Erweiterung und Festigung der Nationalen 
Front finden.

Zu Abschnitt II Absatz 5, der Wiederherstellung und 
Errichtung von Schulgebäuden, bitten wir besonders zu 
beachten, daß viele Gemeinden nicht in der Lage sind, 
aus kommunalen Mitteln größere notwendige Repara­
turen an baufälligen Schulgebäuden vorzunehmen. Das­
selbe gilt in stärkerem Maße für die Anschaffung von 
Schulmobiliar. Hier muß unbedingt ein erheblicher Be­
trag von den bereitgestellten 28 Millionen für die Schule 
des Dorfes verwandt werden.

Die Mittel für Stipendien für Söhne und Töchter von 
Landarbeitern und werktätigen Bauern bedürfen unbe­
dingt einer Erhöhung. Die Praxis hat gezeigt, daß an 
den Arbeiter- und Bauernfakultäten der Prozentsatz 
von studierenden Kindern werktätiger Bauern und 
Landarbeiter noch sehr gering ist. Zum Beispiel studie­
ren unter den 500 Hörern der Arbeiter- und Bauern­
fakultät in Berlin nur 3 Söhne werktätiger Bauern. 
Durch bessere Propaganda und großzügigere Unter­
stützung muß es in diesem Jahre gelingen, hier zu 
einem besseren Verhältnis zu kommen.

Unter Abschnitt III — Förderung der Berufsausbil­
dung der Jugend — sind die landwirtschaftlichen Be­
rufsschulen noch weit hinter der Entwicklung der 
städtischen Berufsschulen zurück. Die Entwicklung der 
Lehrkörper erfordert hier mehr Aufmerksamkeit als 
bisher. Wir schlagen daher vor, daß man qualifizierte 
Landwirte genau so wie die Werkmeister in der Indu­
strie zum- Unterricht an den Berufsschulen heranzieht.

Die Förderung des Lehrernachwuchses ist besonders 
auf dem Dorfe notwendig. Hier ist der Mangel an 
Lehrkräften sowie auch an qualifizierten Lehrkräften 
empfindlich spürbar. Die Einrichtung der Berufsschulen 
entspricht oft nicht den primitivsten Anforderungen, 
die man an Räumlichkeiten und Mobiliar einer Schule 
stellen muß. Von den 33,6 Millionen, die im Haushalts­
plan zur Verfügung stehen, bitten wir einen ent­
sprechenden Teil für dieses Gebiet auszuwerfen.

Zu Abschnitt VII ist uns klar, daß die Mittel für 
Sportplätze zur Zeit nicht weiter erhöht werden kön­
nen. Die Träger des Sportes auf dem Lande werden in 
erster Linie die MAS und die volkseigenen Güter sein. 
Damit sich aber der Sport auch auf dem Dorfe besser 
entfalten kann, bitten wir, bei der Zuteilung von Sport­
geräten besonders die FDJ-Gruppen auf dem Dorf zu 
berücksichtigen, damit sie in genügendem Maße Sport­
geräte bekommen. Wir begrüßen besonders die Initia­
tive der Regierung, die die Sportbewegung auf dem 
Lande mit größeren Mitteln unterstützt.

Die Demokratische Bauernpartei Deutschlands wird 
die Regierung in ihren Bestrebungen zur Förderung der 
Jugend nach besten Kräften unterstützen. Wir wissen, 
daß mit diesem Gesetz leider nur ein Teil unserer 
deutschen Jugend, der in unserer Deutschen Demokra­
tischen Republik, zu einem besseren Leben, zu Freude 
und Frohsinn und zur Gleichberechtigung kommt. Wir 
sind der festen Überzeugung, daß mit unserer Jugend 
oder besser gesagt, gerade durch unsere Jugend die 
Nationale Front und damit die Einheit unseres Vater­
landes errungen wird und daß auch dieses Gesetz für 
die Jugend von ganz Deutschland von entscheidender 
Bedeutung für ein neues, besseres Leben in einem 
friedlichen, demokratischen Deutschland sein wird.

(Beifall)
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